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Siefi
Von ALFRED HUGGENBEBGER

Nr. 36

©s mag ein lächerliches Unterfangen fein, einer Sut) ein
Senfmat 311 feßen. ©ir fommt es eher fcbroer als lächerlich nor.
Sie Sut) fiiefi bat in unferem Meinen Bauernhaushatt unb ba=

mit auch in meinem fieben 3abre binburcb eine bebeutenbe
jRolte gefpiett; fie bat mir manches fRätfet aufgegeben, mit bem
icb beute noch nicht gans fertig bin. 3d) bin ihr auch burch
mancherlei Scfjutb oerpflichtet.

Siefi bat nie in einem anbern ©tall geftanben als in bem
unfrigen, fonft bätte fie ficb oietteicht nicbt fo mobt unb babeim
barin gefühlt. ©it ben bellen, luftigen Stätten uergtichen, mie
man fie beute baut, mar ber unfrige mebr ats befcheiben 311

nennen. Smar gaben bie murmftichigen Blocfbausroänbe leiblich
Schüfe gegen Sturm unb Kälte; boch bas Sicht tarn nur burch
3toei fchmate tiegenbe genftercben berein. Ser ©ang hinter bem
Biebtager mar fchmat; bie Balten ber freubiete mußten auf ber
Krippenfeite mit fRunbpfoften geftüßt merben.

3mmerbin ein Statt, mie es beren noch fiele gab unb heute
noch gibt. Sie 23ieb3ucht ftanb 3U jener Seit in unterer ©egenb
hinter ©etreibe» unb ©einbau noch an Bebeutung 3uriicf. ©enn
man nur ©itch unb Butter hatte unb bie notroenbigen 3ugtiere
für tPftug unb ffiagen.

2Hs ich mit Sifi erftmals miffentlich) Befanntfcbaft machte,
batte fie ihre 3ugenb3eit bereits hinter ficb unb mar auch tängft
an bas 3od) ber 2Irbeit gemöbnt. ©an tonnte ihr Kraft unb
Busbauer nachrühmen; ats moblgebaute gtecffub hielt fie jebem
mittleren Dchfen bie ©age, ja fie mar manchem non ihnen an
gleiß unb Slusbauer überlegen. Siefes Sob beftätigt 3U feben,
aber auch mit Siefis ©uden unb Meinen frinterbättigfeiten oer»
traut 3U merben, befam ich reichlich ©etegentjeit, benn ich mar
bamats, obfchon noch sur Sommerfchute oerpftichtet, 3um ©äbn»
hüben'') oorgerücft. Sticht 3U meiner greube, ich habe mich oft=
mats aus ber mühfetigen SIcferfron in bie Sinberfcbühtein 3urücf=
gemünfcht ober 3U bem Starennotf auf ben Bäumen, befonbers
roenn ber Bater fo recht übellaunig mar, meit es ber ©runbnäffe
ober bes 3äben Scfmurgrafes roegen eine fchtechte „2lrb" gab,
inbem ber Bflug bie gurcben seitroeife oor fich her fchob, ftatt
fie fchön fauber eine 3ur anderen binsutegen.

greitich, fo im leichten ©oorboben ober beim Umbrechen
ber Stoppeläcfer ging has Bftügen ohne SDtübfat bin, fo baß
bie 2Irbeit auch ben Zugtieren anfcheinenb faft 3um Vergnügen
mürbe. 3d) mar jemeiten mieber für manche erlittene Unbill
entfchäbigt, menn ich nach einem fotchen mobtoerlaufenen Siefer»

tag tobbereichert unter ©eißetfnaüen mit bem aufgefchienten
Bftug heimfahren fonnte unb ber Bater beim Slusfpannen ber
Sub Siefi noch befonbers ben #ats tätfehette: „3a Siefi, alte
Sichtung! ©it bir ift man halt oerfeben!"

©ine oon Siefis Unarten beftanb barin, baß fie ihrer Kißlig»
feit megen beim 2tuf= unb SIbfchirren bie frinterbanb heftig bin»
unb bermarf; man hatte oft feine liebe Stot mit ihr. Sie bat
besmegen mehr ats einmal ungerechtermeife Schläge befommen.
©an hätte ihr ja einfach ein ©urtgefchirr auflegen müffen, ftatt
bes unbeguemen Schman3riemens; aber mir befaßen ein foteßes
nicht, unb ba mußte man fich moht ober übet mit ber bummen
©efehiebte abfinben. Ser Bater fagte oft im Sora, er oerfaufe
bas fRäf noch megen biefes Safters. 3m ©mft barfjte er natürlich
nicht baran; benn bie oieten Sugenben Siefis mögen bas Meine
Säftereben 3ebnmat auf. Sie mar eine braoe ©itcbfpenberin;
auch bie oon ihr gemorfenen Sätber gebieben alle oortrefftief).
Unb mas man ihr befonbers hoch anrechnete, mar ihre oorbitb»
liebe ©ebutb unb ©etaffenbeit ben Bremfen gegenüber. Siefe

') Seitbuhe bes Biebgefpannes beim tjSftügen.

mochten fie beim freutaben in gan3en Schmärmen umfurren,
fie tat ats ob bas fo fein müßte, oon Unruhe unb Surcbbrennen
feine Spur. Siefe unbedingte Bertäßlicbfeit brachte es mit ficb,

baß mir Meinere gubren immer einfpännig mit ihr einbrachten,
mobei fie ficb freilich öfters über ihre Sräfte ins ©efcfjirr legen

mußte.
ÜRachbem ich mit bem 3mötften Slltersjabr oon ber Som»

merfchute frei gemorben mar unb, abgefeben oon ben oieten

gerien, nur noch roährenb eines fralbtages jebe ©oefre bie

Schutbanf brüefen mußte, mürbe mir bie SIrbeit bes Biebfüt»
terns überbunben. Sas mar für mich feine übte Sache. Schon

früh batte es mich 3U Büchern unb Katenbern binge3ogen; unb

nun mar gemach eine fünb= unb gtücfbafte Sefemut über mid)

gefommen, ein frunger, ber faft nicht. 3U fättigen mar. ©enn
ich nun bie Stattarbeit fo rafch, sum Seit atterbings auch fo un»

grünbtich ats es nur immer anging, bemättigte, fo blieb mir
roährenb ben greßseiten, bas beißt bis jemeiten mieber neues

gutter aufgefteeft merben mußte, manche gute Biertelftunbe
übrig, um meiner Seibenfehaft 3U frönen. Sie grans frofmann»
Bänbcben ber fteinen Sdmtbibliothef hatte ich faft alte oerfchlun»

gen; fie famen mir auch bereits ein bißchen finbtich oor. ©ie
mar es bagegen etmas frerrtiebes um bie fReifebefchreibungen,
bie mir ber Sebrer auf mein fortgefeßtes ©üben unb Betteln
aus ber befebeibenen Sammlung bes Kirchdörfer Sefeoereins
anoertraute! 2Iuf bertei fur3toeilige, mo möglich mit Bitbern
gefchmüefte Schilderungen, befonbers menn fie oon fremden
©rbteiten unb Bötfern berichteten, mar ich mie ein tRaß erpicht.

Siefe mütige ßefefucht mußte freilich 3«r gotge haben, bajj

ich meine Bfüchten als gutterfneebftein nicht fetten arg oerteßfe.

3d) oergaß bas ©integen frifchen ©rafes bes öftern fo lange, bis

mich bie paar batbroüchfigen Binder, bie immer am fdmettften
ungebulbig mürben, mit oormurfsoottem Brüllen an ihr gutes

fRecfjt erinnerten. Sroß ftrenger Borfchrift unterließ ich es mei»

ftens, bie ©rasbüfehet aufsutefen, bie ein3etne befonbers emp»

finbtiche Siere beim Stäupen ber täftigen Stattftiegen mit bem

©aul oerftreuten, bis bas gutter serftampft unb oerborben mar.

Sann mieber fteefte ich, um Seit heraussufchinben, eine „Segi"
mehr auf, als mir anbefohlen mar, fo baß bann bas eingebrachte

©ras am SIbenb nicht ausreichte, rods mir oon feiten bes Baters
manche Surechtmeifung eintrug.

©anchmat faß ich auch, nachbem getränft unb bie Streue
aufgefchüttet mar, noch ein Biertetftünbcfjen tefenb auf bem

©etffchemet, bis fich meine Bftegebefohtenen, ein fräupttein
nach bem anbern, aufs Säger hinlegten unb fcheinbar gebauten»

ootl her befchautichen SIrbeit bes ©ieberfäuens oblagen. 2Ius

ber traumburchmanbetten ©elt übereins in bie ffinge ber mir
auf Slugenbticfe fremb unb munbertich erfebeinenben Umgebung
3urücfgefebrt, tonnte ich es mir bann fetten oerfagen, ats ftitter
©aft ein roeiteres ©eilchen her fo alltäglichen unb boch immer
mieber anmutig unterbattfamen Sache bei3umohnen. 3d) hätte

ben Sieren gern etmas mitgeteilt oon Söroenjagben unb ©eer»

fahrt, oon Siegern unb ©sfimos. SIber fie fcfjienen burchaus 3U»

frieden 3U fein mit ihrem minaig fteinen ©ettroiffen. Bergan»

genes unb Sufünftiges, ©roiges unb ©nbüches, aües trat bei

ihnen 3urücf oor ber tebenbebingten Selbftoerftänblicfrfeit. 6s

rootlte mir nicht recht in ben Sopf, baß ber Stall roirftich ihr

Suchtbaus fein fottte, mie 3afob Stoller oft behauptete. Sen»

noch empfanb ich mitunter bas Bebürfnis, ihnen bas aus3«=

reben unb ihr Behagen burch freunbtichen Sufpruch, burch

Krauten unb Sätfchetn 3U erhöben. 2Iber ihre Ketten 3« löfen

unb ihnen bie geftobtene greibeit mieber 3U geben, bas märe

bait bann febon eine gemagtere Sache geroefen.

Sticht alle Statlbemobner maren für meine Bnteitnabru^
gleich empfänglich; ein3etne machten fich 0or nichts baraus, als

VIL öLKNLK V/0OHL

Liesi
Von

I^r. z6

Es mag ein lächerliches Unterfangen sein, einer Kuh ein
Denkmal zu setzen. Mir kommt es eher schwer als lächerlich vor.
Die Kuh Liesi hat in unserem kleinen Bauernhaushalt und da-
mit auch in meinem Leben Jahre hindurch eine bedeutende
Rolle gespielt; sie hat mir manches Rätsel aufgegeben, mit dem
ich heute noch nicht ganz fertig bin. Ich bin ihr auch durch
mancherlei Schuld verpflichtet.

Liest hat nie in einem andern Stall gestanden als in dem
unsrigen, sonst hätte sie sich vielleicht nicht so wohl und daheim
darin gefühlt. Mit den hellen, lustigen Ställen verglichen, wie
man sie heute baut, war der unsrige mehr als bescheiden zu
nennen. Zwar gaben die wurmstichigen Blockhauswände leidlich
Schutz gegen Sturm und Kälte; doch das Licht kam nur durch
zwei schmale liegende Fensterchen herein. Der Gang hinter dem
Viehlager war schmal; die Balken der Heudiele mutzten auf der
Krippenseite mit Rundpfosten gestützt werden.

Immerhin ein Stall, wie es deren noch viele gab und heute
noch gibt. Die Viehzucht stand zu jener Zeit in unserer Gegend
hinter Getreide- und Weinbau noch an Bedeutung zurück. Wenn
man nur Milch und Butter hatte und die notwendigen Zugtiere
für Pflug und Wagen.

Als ich mit List erstmals wissentlich Bekanntschaft machte,
hatte sie ihre Jugendzeit bereits hinter sich und war auch längst
an das Joch der Arbeit gewöhnt. Man konnte ihr Kraft und
Ausdauer nachrühmen; als wohlgebaute Fleckkuh hielt sie jedem
mittleren Ochsen die Wage, ja sie war manchem von ihnen an
Fleitz und Ausdauer überlegen. Dieses Lob bestätigt zu sehen,
aber auch mit Liesis Mucken und kleinen Hinterhältigkeiten ver-
traut zu werden, bekam ich reichlich Gelegenheit, denn ich war
damals, obschon noch zur Sommerschule verpflichtet, zum Mähn-
bubenH vorgerückt. Nicht zu meiner Freude, ich habe mich oft-
mals aus der mühseligen Ackerfron in die Kinderschühlein zurück-
gewünscht oder zu dem Starenvolk auf den Bäumen, besonders
wenn der Vater so recht übellaunig war, weil es der Grundnässe
oder des zähen Schnurgrases wegen eine schlechte „Ard" gab,
indem der Pflug die Furchen zeitweise vor sich her schob, statt
sie schön sauber eine zur anderen hinzulegen.

Freilich, so im leichten Moorboden oder beim Umbrechen
der Stoppeläcker ging has Pflügen ohne Mühsal hin, so daß
die Arbeit auch den Zugtieren anscheinend fast zum Vergnügen
wurde. Ich war jeweilen wieder für manche erlittene Unbill
entschädigt, wenn ich nach einem solchen wohlverlaufenen Acker-
tag lobbereichert unter Geitzelknallen mit dem aufgeschienten
Pflug heimfahren konnte und der Vater beim Ausspannen der
Kuh Liesi noch besonders den Hals tätschelte: „Ja Liesi, alle
Achtung! Mit dir ist man halt versehen!"

Eine von Liesis Unarten bestand darin, datz sie ihrer Kitzlig-
keit wegen beim Auf- und Abschirren die Hinterhand heftig hin-
und herwarf; man hatte oft seine liebe Not mit ihr. Sie hat
deswegen mehr als einmal ungerechterweise Schläge bekommen.
Man hätte ihr ja einfach ein Gurtgeschirr auflegen müssen, statt
des unbequemen Schwanzriemens: aber wir besaßen ein solches
nicht, und da mutzte man sich wohl oder übel mit der dummen
Geschichte abfinden. Der Vater sagte oft im Zorn, er verkaufe
das Räf noch wegen dieses Lasters. Im Ernst dachte er natürlich
nicht daran; denn die vielen Tugenden Liesis wogen das kleine
Lästerchen zehnmal auf. Sie war eine brave Milchspenderin:
auch die von ihr geworfenen Kälber gediehen alle vortrefflich.
Und was man ihr besonders hoch anrechnete, war ihre Vorbild-
liche Geduld und Gelassenheit den Bremsen gegenüber. Diese

H Leitbube des Viehgespannes beim Pflügen.

mochten sie beim Heuladen in ganzen Schwärmen umsurren,
sie tat als ob das so sein müßte, von Unruhe und Durchbrennen
keine Spur. Diese unbedingte Verläßlichkeit brachte es mit sich,

daß wir kleinere Fuhren immer einspännig mit ihr einbrachten,
wobei sie sich freilich öfters über ihre Kräfte ins Geschirr legen
mutzte.

Nachdem ich mit dem zwölften Altersjahr von der Som-
merschule frei geworden war und, abgesehen von den vielen
Ferien, nur noch während eines Halbtages jede Woche die

Schulbank drücken mutzte, wurde mir die Arbeit des Viehfüt-
terns überbunden. Das war für mich keine üble Sache. Schon

früh hatte es mich zu Büchern und Kalendern hingezogen; und

nun war gemach eine sünd- und glückhafte Lesewut über mich

gekommen, ein Hunger, der fast nicht, zu sättigen war. Wenn
ich nun die Stallarbeit so rasch, zum Teil allerdings auch so un-
gründlich als es nur immer anging, bewältigte, so blieb mir
während den Fretzzeiten, das heißt bis jeweilen wieder neues
Futter aufgesteckt werden mutzte, manche gute Viertelstunde
übrig, um meiner Leidenschaft zu frönen. Die Franz Hofmann-
Bändchen der kleinen Schulbibliothek hatte ich fast alle verschlun-

gen; sie kamen mir auch bereits ein bißchen kindlich vor. Wie

war es dagegen etwas Herrliches um die Reisebeschreibungen,
die mir der Lehrer auf mein fortgesetztes Mühen und Vetteln
aus der bescheidenen Sammlung des Kirchdorfer Lesevereins
anvertraute! Auf derlei kurzweilige, wo möglich mit Bildern
geschmückte Schilderungen, besonders wenn sie von fremden
Erdteilen und Völkern berichteten, war ich wie ein Ratz erpicht.

Diese wütige Lesesucht mutzte freilich zur Folge haben, daß

ich meine Pflichten als Futterknechtlein nicht selten arg verletzte.

Ich vergaß das Einlegen frischen Grases des Lftern so lange, bis

mich die paar halbwüchsigen Rinder, die immer am schnellsten

ungeduldig wurden, mit vorwurfsvollem Brüllen an ihr gutes

Recht erinnerten. Trotz strenger Vorschrift unterließ ich es mei-

stens, die Grasbüschel aufzulesen, die einzelne besonders emp-

findliche Tiere beim Stäupen der lästigen Stallfliegen mit dem

Maul verstreuten, bis das Futter zerstampft und verdorben war.
Dann wieder steckte ich, um Zeit herauszuschinden, eine „Legi"
mehr auf, als mir anbefohlen war, so daß dann das eingebrachte

Gras am Abend nicht ausreichte, was mir von feiten des Vaters
manche Zurechtweisung eintrug.

Manchmal saß ich auch, nachdem getränkt und die Streue
aufgeschüttet war, noch ein Viertelstündchen lesend auf dem

Melkschemel, bis sich meine Pflegebefohlenen, ein Häuptlein
nach dem andern, aufs Lager hinlegten und scheinbar gedanken-

voll der beschaulichen Arbeit des Wiederkäuens oblagen. Aus
der traumdurchwandelten Welt Übereins in die Enge der mir
auf Augenblicke fremd und wunderlich erscheinenden Umgebung
zurückgekehrt, konnte ich es mir dann selten versagen, als stiller

Gast ein weiteres Weilchen der so alltäglichen und doch immer
wieder anmutig unterhaltsamen Sache beizuwohnen. Ich hätte

den Tieren gern etwas mitgeteilt von Löwenjagden und Meer-

fahrt, von Negern und Eskimos. Aber sie schienen durchaus zu-

frieden zu sein mit ihrem winzig kleinen Weltwissen. Bergan-

genes und Zukünftiges, Ewiges und Endliches, alles trat bei

ihnen zurück vor der lebenbedingten Selbstverständlichkeit. Es

wollte mir nicht recht in den Kopf, daß der Stall wirklich ihr

Zuchthaus sein sollte, wie Jakob Stoller oft behauptete. Den-

noch empfand ich mitunter das Bedürfnis, ihnen das auszu-

reden und ihr Behagen durch freundlichen Zuspruch, durch

Kraulen und Tätscheln zu erhöhen. Aber ihre Ketten zu lösen

und ihnen die gestohlene Freiheit wieder zu geben, das wäre

halt dann schon eine gewagtere Sache gewesen.

Nicht alle Stallbewohner waren für meine Anteilnahme
gleich empfänglich; einzelne machten sich gar nichts daraus, als
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moEten fie mir su oerfteßen geben, fie oermöcßten bas ©efcßäft
bes fiebens obne mein befonberes SBoßlmoEen su betreiben.
Ober mar es ihnen barum 3U tun, micb buret) ibre bebarrlicbe
Stbtebnung an irgenbeine an ibnen begangene ©robßeit su
erinnern? Bur fiiefi, bie boeb non manchem feblimmen 2tcfer=

tage ber am meiften ©runb sum ScßmoEen gehabt batte, seigte
fieb für febe gutunlicßfeit banfbar. Unb gerabe fie foiïte bann
in ber golge bureb meine llnoertäfelictjfeit als gutterfnechtlein
am meiften su leiben haben.

©s ging auf ben Herbft. 3n ber Senne lag turser, fetter
Slcterflee, ber forgfältig mit Heu oermifcht merben mußte, roeil
-er fonft beim SBieb leiebt Blähung sit oerurfaeßen pflegt. Bocß
icb batte bamals juft ein neues Buch in Hänben, bie ©cßilberung
einer großem Stfrifareife, unb nabm es mit ber 2lrbeit bes Sut»
tersurüftens niebt febr genau; ja icb nergaß micb, einsig auf oer»
ftoßlene Muße bebaebt, fo meit,. baß icb ben gefährlichen Spät»
flee balb ohne jebe Heusugabe in bie Baufe febob, mobei ich

leichthin auf eine Behauptung ©ottlieb Bräms abfteEte, nach
ber bie großen fieute immer oiel su ängftlicb fein foEten, nur
-um einem mit ihren bummen 3been bas ßeben fauer su machen.

So recht geheuer mar es mir boeb nicht bei meinem lieber»
lieben Sun. Mit meiner Bnbacßt beim ßefen mar es oorbei, als
ich bie greßmäuler fo gierig raufen unb morgen fab- 3cb lief in
bie Senne, riß ben noch oorßanbenen Klee baftig mie ein Sieb
buret) bie Barrenlufen heraus unb gabelte Heu barunter.

2Ils ich nach einer SBeile mieber in ben StaE tarn, mußte
ich 3U meinem Schreiten bie SBahrnehmung machen, baß bei
Einern jährigen Binb bereits etmas nicht in Drbnung mar. ©s
batte su freffen aufgehört unb ftubierte in bie Krippe hinein.
Sa unfere fieute auf bem Bainacfer Kartoffeln ausgruben, mar
ich oorläufig auf mich felber angeroiefen. 3cb banb bem Binb,
mie bas in foleben gäEen üblich ift, einen fursen Bengel ins
Maul, bamit es oieEeicbt 3um Bülpfen tomme. Sann mintte ich

©ottlieb Bräm, ber eben mit einem Karren oorbeiging, su mir
in ben StaE berein. „Sießft bu, ba bab' ich jeßt bas Bflafter!"
marf ich ihm heftig oor. „Unb niemanb ift fcbulb als bu mit bei»

nem oerlogenen ©efeßmäß!"

©ottlieb lachte nur. „D bas ift boeb noch gar nicht bie BöEe!
Sas haben mir balb meg!" ©r legte bem Binb eine Stricfbalf»
ter an unb führte es braußen auf bem Hofraum ein menig
fpasieren, bis ber Bacßbar Steinmann barauf aufmerffam
mürbe.

„Sas maebft bu nicht recht, bu ßäEi!" rief er febon oon
meitem. „Sas Saufen ift eben grab ©ift für bas Sierlein!" ©r
trat bersu unb fteEte bas Btnb mit ben Borberfüßen aufs er»

höhte ©artenborb. „SBenn es eine SBeile fo ftebt, fommt bas
©as oieEeicbt heraus. 3m anbern gaE ift's halt Schluß."

hierauf ging er in ben StaE, tarn aber alsbalb mit einer
Hiobsbotfißaft mieber heraus. „Bub — geh ben Bater holen,
aber fpring mas bu Boben finbeft! Sie hintere Kuh ift auch auf»
getrieben mie eine Srommel!"

Born Schreiten gejagt lief ich mich berart außer 2ltem, baß
ich auf bem Bücfmeg nicht mit bem Bater Schritt su halten
oermoebte. Ser rannte, nichts mie beim, gerabeaus über Slecter
unb ©räben meg, als mürbe ber Hof brennen. Sie Mutter fam
auch nach unb überfebüttete mich bereits mit febmeren Bormür»
fen, obgleich ich meine Scbulb ßartnäcüg megleugnete.

2tls mir beimtamen, ftanb bas Binb mieber im StaE, bie
Blähung mar surüefgegangen. Mit Siefi oerhielt es fieb bagegen
fcblimm. ,,©s ift ba aEmeg Mattßäi am leßten", fagte Stein»
mann. „3cb habe ben ©ottlieb für aEe göEe nach Dbermiefen
sum Meßger gefeßieft. 2Sis ein Softor ba märe, ginge es oiel su
lang. Sas märe bann febon ber ©ipfel, menn man fo einen
Raufen gleifcb oerlochen müßte."

Ser alte StoEer mar insmifeben auch berübergefommen.
Ob man es nicht mit ©infebütten oon Sal3 unb Milch probieren
moEe? Meßgen fönne man bann immer noch, ©r ging nach
•einem 2Beßfteinfutter unb molf es 00E. Sie EJtutter moEte gleich
®ine ^anbooll Sals sufebütten, bach ber StoEer mehrte ab.

„#alt, nicht fo! SBenn ein Mittel anfcblagen foE, fo muß ber
© l a u b e babei fein." ©r ließ bas Sals bebäcbtig in brei SSri»

fen in bie Milch faEen, mobei er ein paar unoerftänblicbe SBorte
murmelte. Ser fonft fo unfreunblicbe Mann tarn mir jeßt in ber
großen Stot mie ein rettenber ©ngel oor.

Selber machte fieb nicht bie geringfte SSefferung bemerfbar.
3m ©egenteil, es mürbe oon Minute su Minute fcblimmer.
Sie Kuh ergab fieb gans in ihr Scbicffal, fie tat als ob fie aEes
nichts anginge.

Ser Meßger Streuni tarn mit bem Sibîratten ben 5Rieb=

fußmeg herauf, ©r trat in ben StaE unb fab fieb ben gaE an.
„Sas ift febon ein böfes Stabium", meinte er, siemlicb gleich*
gültig. „So brei 3oE oor ber Himmelfahrt her. Slber sum ©lüc!
bin ich ja ba, es fann nicht fehlen. Sas ift nun febon bas britte
geft in acht Sagen. Sie SSöEe graffiert mieber bei bem föhnigen
SBetter. Hänu, ber Meßger betet auch ums tägliche SSrot, unb
bann hat er erft noch nichts su trinfen." 3a, mirîlich — berlei
blöbe Späße tonnte er machen. 3ch bab es ihm nachher nie
oergeffen.

Sie Männer rieten hin unb her, ob man bie Kuh nicht
menigftens in bie Senne hinaus führen moEe. SBenn man fie ba
im StaE abtun müffe, habe man noch bie ärgere Schur, meinte
Steinmann, unb Streuni pflichtete ihm bei. fEur ber alte StoEer
mar fcharf bagegen. „Mit bem Hinausführen ift's jeßt auch

nichts mehr", behauptete er. „Sas hätte man früher machen
müffen. Unb überhaupt, am Mittel hat es nicht gefehlt, aber an
euerem ©tauben."

Sluch ben Stich in bie Magengrube moEte feiner magen.
Sas Sier fei ja oiel su febr aufgetrieben, als baß man bie rieh*
tige SteEe noch mürbe erraten fönnen, hieß es. Unb ohne 3n=
ftrument, bloß mit einem gemöhnlichen Meffer mürbe bie Sache
fomiefo bumm ablaufen.

fiiefi mar nun roirflieb ein -Bilb bes 3ammers. 3hr ßeib
mar fo bis 3ur Unförmlichfeit aufgebläht, baß man jebe Hoff=
nung aufgeben mußte. Sie Mutter fonnte bas ©lenb nicht mehr
mitanfehen, fie ging hänberingenb hinaus.

Ser Meßger mürbe ungebulbig. „SB03U hat man mich benn
eigentlich hergeholt? Sum gliegensähten? ©s merben ja mehr
gefmtbe Siere gemeßget als franfe. Sie Kuh ift noch nicht alt,
fie macht ein hübfehes gleifchlein, minbeftens 3toeite Klaffe."

Ser SS ater mar nun auch mürbe gemorben. „SBenn's nur
su aEem hin nicht juft bie fiiefi getroffen hätte!" mieberholte er
immer mieber.

©insig ber StoEer blieb bartnäefig. „Man muß aEes pro»
bieren", fagte er, „fonft hat man nachher Scherereien mit ber
Kommiffion." ©r ging nach feiner Scheune hinüber unb fam
balb mit einem fursen Seilftücf surücf. „Mit bem habe ich fchon
smeimal ©lüc! gehabt. SBenn's biesmal nicht hilft, fo haben mir
fo oiel mie oorher."

SBährenb mir anbete bie Kuh beibfeitig ftüßen mußten,
oerfueßte er nach'brücflich, ihr bas eine Seilenbe in ben Scßlurtb
einsuführen, mas ihm auch nach manchem gehlbemühen fcfEieß*
lieh gelang, ©in häßlicher SSanfengeruch mar bas fiebere Merf»
mal bafür, baß bem geguälten Sier oorerft eine fleine ©rIeicH=

terung gefchaffen fei. „Oha — menn's fo riecht, bann ftimrne ich

auch fürs Slbmarten", meinte Streuni. „3<h habe es ja aEemeil
betont: 3um Meßgen ift's noch früh genug, menn es fchon um
eine Minute su fpät ift. So etmas päppelt both ein rießtigge»
finnter Meßger nachher nicht aus."

3cß mar noch immer in feßmerer Slngft; noch oermoeßte ich

nießt su glauben, baß nun bas Scßrecflicße abgeroenbet fei. Socß
naeßbem StoEer ber Kuß noch einmal in gleicher SBeife mie
oorßin Milch unb Sals eingefeßüttet hatte, ging bie Blähung
Siemlicß rafcß surücf. Bach etma einer SBiertelftunbe rupfte fiiefi
bereits ein paar Halme Heu aus ber Baufe.

Ber Bater fpraeß ben Bachham für ihre Bienftfertigfeit
feinen Sanf aus, ben ber alte StoEer inbes beftimmt ablehnte.
„SBir haben fchon manchen Krach miteinanber gehabt", fagte er.
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wollten sie mir zu verstehen geben, sie vermöchten das Geschäft
des Lebens ohne mein besonderes Wohlwollen zu betreiben.
Oder war es ihnen darum zu tun, mich durch ihre beharrliche
Ablehnung an irgendeine an ihnen begangene Grobheit zu
erinnern? Nur Liest, die doch von manchem schlimmen Acker-

tage her am meisten Grund zum Schmollen gehabt hätte, zeigte
sich für jede Zutunlichkeit dankbar. Und gerade sie sollte dann
in der Folge durch meine Unverläßlichkeit als Futterknechtlein
am meisten zu leiden haben.

Es ging auf den Herbst. In der Tenne lag kurzer, setter
Ackerklee, der sorgfältig mit Heu vermischt werden mußte, weil
-er sonst beim Vieh leicht Blähung zu verursachen pflegt. Doch
ich hatte damals just ein neues Buch in Händen, die Schilderung
einer großem Afrikareise, und nahm es mit der Arbeit des Fut-
terzurüstens nicht sehr genau: ja ich vergaß mich, einzig auf ver-
stohlene Muße bedacht, so weit, daß ich den gefährlichen Spät-
klee bald ohne jede Heuzugabe in die Raufe schob, wobei ich

leichthin auf eine Behauptung Gottlieb Bräms abstellte, nach
der die großen Leute immer viel zu ängstlich sein sollten, nur
-um einem mit ihren dummen Ideen das Leben sauer zu machen.

So recht geheuer war es mir doch nicht bei meinem lieder-
lichen Tun. Mit meiner Andacht beim Lesen war es vorbei, als
ich die Freßmäuler so gierig raufen und morgen sah. Ich lief in
die Tenne, riß den noch vorhandenen Klee hastig wie ein Dieb
durch die Barrenluken heraus und gabelte Heu darunter.

Als ich nach einer Weile wieder in den Stall kam, mußte
ich zu meinem Schrecken die Wahrnehmung machen, daß bei
-einem jährigen Rind bereits etwas nicht in Ordnung war. Es
hatte zu fressen aufgehört und studierte in die Krippe hinein.
Da unsere Leute auf dem Rainacker Kartoffeln ausgruben, war
ich vorläufig auf mich selber angewiesen. Ich band dem Rind,
wie das in solchen Fällen üblich ist, einen kurzen Bengel ins
Maul, damit es vielleicht zum Rülpsen komme. Dann winkte ich

Gottlieb Bräm, der eben mit einem Karren vorbeiging, zu mir
in den Stall herein. „Siehst du, da hab' ich jetzt das Pflaster!"
warf ich ihm heftig vor. „Und niemand ist schuld als du mit dei-
nein verlogenen Geschwätz!"

Gottlieb lachte nur. „O das ist doch noch gar nicht die Völle!
Das haben wir bald weg!" Er legte dem Rind eine Strickhalf-
ter an und führte es draußen auf dem Hofraum ein wenig
spazieren, bis der Nachbar Steinmann darauf aufmerksam
wurde.

„Das machst du nicht recht, du Lälli!" rief er schon von
weitem. „Das Laufen ist eben grad Gift für das Tierlein!" Er
trat herzu und stellte das Rind mit den Vorderfüßen aufs er-
höhte Gartenbord. „Wenn es eine Weile so steht, kommt das
Gas vielleicht heraus. Im andern Fall ist's halt Schluß."

Hierauf ging er in den Stall, kam aber alsbald mit einer
Hiobsbotschaft wieder heraus. „Bub — geh den Vater holen,
aber spring was du Boden findest! Die Hintere Kuh ist auch auf-
getrieben wie eine Trommel!"

Vom Schrecken gejagt lief ich mich derart außer Atem, daß
ich auf dem Rückweg nicht mit dem Vater Schritt zu halten
vermochte. Der rannte, nichts wie heim, geradeaus über Aecker
und Gräben weg, als würde der Hof brennen. Die Mutter kam
auch nach und überschüttete mich bereits mit schweren Vorwür-
sen, obgleich ich meine Schuld hartnäckig wegleugnete.

Als wir heimkamen, stand das Rind wieder im Stall, die
Blähung war zurückgegangen. Mit Liest verhielt es sich dagegen
schlimm. „Es ist da allweg Matthäi am letzten", sagte Stein-
mann. „Ich habe den Gottlieb für alle Fälle nach Oberwiesen
zum Metzger geschickt. Bis ein Doktor da wäre, ginge es viel zu
lang. Das wäre dann schon der Gipfel, wenn man so einen
Haufen Fleisch verkochen müßte."

Der alte Stoller war inzwischen auch herübergekommen.
Lb man es nicht mit Einschütten von Salz und Milch probieren
Wolle? Metzgen könne man dann immer noch. Er ging nach
einem Wetzsteinfutter und molk es voll. Die Mutter wollte gleich
eine Handvoll Salz zuschütten, dach der Stoller wehrte ab.

„Halt, nicht so! Wenn ein Mittel anschlagen soll, so muß der
Glaube dabei sein." Er ließ das Salz bedächtig in drei Pri-
sen in die Milch fallen, wobei er ein paar unverständliche Worte
murmelte. Der sonst so unfreundliche Mann kam mir jetzt in der
großen Not wie ein rettender Engel vor.

Leider machte sich nicht die geringste Besserung bemerkbar.
Im Gegenteil, es wurde von Minute zu Minute schlimmer.
Die Kuh ergab sich ganz in ihr Schicksal, sie tat als ob sie alles
nichts anginge.

Der Metzger Streun! kam mit dem Lidkratten den Ried-
fußweg herauf. Er trat in den Stall und sah sich den Fall an.
„Das ist schon ein böses Stadium", meinte er, ziemlich gleich-
gültig. „So drei Zoll vor der Himmelfahrt her. Aber zum Glück
bin ich ja da, es kann nicht fehlen. Das ist nun schon das dritte
Fest in acht Tagen. Die Völle grassiert wieder bei dem föhnigen
Wetter. Hänu, der Metzger betet auch ums tägliche Brot, und
dann hat er erst noch nichts zu trinken." Ja, wirklich — derlei
blöde Späße konnte er machen. Ich hab es ihm nachher nie
vergessen.

Die Männer rieten hin und her, ob man die Kuh nicht
wenigstens in die Tenne hinaus führen wolle. Wenn man sie da
im Stall abtun müsse, habe man noch die ärgere Schur, meinte
Steinmann, und Streuni pflichtete ihm bei. Nur der alte Stoller
war scharf dagegen. „Mit dem Hinausführen ist's jetzt auch

nichts mehr", behauptete er. „Das hätte man früher machen
müssen. Und überhaupt, am Mittel hat es nicht gefehlt, aber an
euerem Glauben."

Auch den Stich in die Magengrube wollte keiner wagen.
Das Tier sei ja viel zu sehr aufgetrieben, als daß man die rich-
tige Stelle noch würde erraten können, hieß es. Und ohne In-
strument, bloß mit einem gewöhnlichen Messer würde die Sache
sowieso dumm ablaufen.

Liest war nun wirklich ein Bild des Jammers. Ihr Leib
war so bis zur Unförmlichkeit aufgebläht, daß man jede Hoff-
nung aufgeben mußte. Die Mutter konnte das Elend nicht mehr
mitansehen, sie ging händeringend hinaus.

Der Metzger wurde ungeduldig. „Wozu hat man mich denn
eigentlich hergeholt? Zum Fliegenzählen? Es werden ja mehr
gesunde Tiere gemetzget als kranke. Die Kuh ist noch nicht alt,
sie macht ein hübsches Fleischlein, mindestens zweite Klasse."

Der Vater war nun auch mürbe geworden. „Wenn's nur
zu allem hin nicht just die Liest getroffen hätte!" wiederholte er
immer wieder.

Einzig der Stoller blieb hartnäckig. „Man muß alles pro-
bieren", sagte er, „sonst hat man nachher Scherereien mit der
Kommission." Er ging nach seiner Scheune hinüber und kam
bald mit einem kurzen Seilstück zurück. „Mit dem habe ich schon

zweimal Glück gehabt. Wenn's diesmal nicht hilft, so haben wir
so viel wie vorher."

Während wir andern die Kuh beidseitig stützen mußten,
versuchte er nachdrücklich, ihr das eine Seilende in den Schlund
einzuführen, was ihm auch nach manchem Fehlbemühen schließ-
lich gelang. Ein häßlicher Pansengeruch war das sichere Merk-
mal dafür, daß dem gequälten Tier vorerst eine kleine Erleich-
terung geschaffen sei. „Oha — wenn's so riecht, dann stimme ich

auch fürs Abwarten", meinte Streuni. „Ich habe es ja alleweil
betont: Zum Metzgen ist's noch früh genug, wenn es schon um
eine Minute zu spät ist. So etwas päppelt doch ein richtigge-
sinnter Metzger nachher nicht aus."

Ich war noch immer in schwerer Angst: noch vermochte ich

nicht zu glauben, daß nun das Schreckliche abgewendet sei. Doch
nachdem Stoller der Kuh noch einmal in gleicher Weise wie
vorhin Milch und Salz eingeschüttet hatte, ging die Blähung
ziemlich rasch zurück. Nach etwa einer Viertelstunde rupfte Liest
bereits ein paar Halme Heu aus der Raufe.

Der Vater sprach den Nachbarn für ihre Dienstfertigkeit
seinen Dank aus, den der alte Stoller indes bestimmt ablehnte.
„Wir haben schon manchen Krach miteinander gehabt", sagte er.
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„2)as gehört ficß unter Stacßbam. aber im Stall muß man ftcf)

gegenfettig aushelfen."
Stit meinem anfeßen nor mir felber unb oor meinen an»

gehörigen mar es nach biefem fchmeren 23orfaII für längere Seit
übet beftetlt. 21m meiften fcßämte ich mich barüber, baß man auf
ein ©eftärtbnis meinerfeits gar nicht meiter brang, ftmbern mich
einfach ois guttertnecßt abfefete. #in unb mieber fiel eine Ktappe
aSemerfung, menig fchmeicbetbaft, unmißoerftänblid). Siefe Sage
unb SBocßen gehörten su ben mühfeligften meiner 3ugenbseit.
auch bie empfinblicßfte Strafe, bie härtefte Surechtmeifung hät»
ten mid) nicht in bem ÜJlaße treffen tönnen. ©insig bie gute Kuß
Siefi trug mir nichts nach. 3d) oergalt es ihr in jenem fjerbft
beim ädern burd) greunbtichfeit unb Schonung, fo gut ich im»

mer tonnte. Sie hat uns nachher noch faßt 3mei 3ohre hinburch
bie heften Sienfte geleiftet, bis fie leiber 3U früh 00m traurigen
Scßidfal ereilt mürbe.

©s mar im Stachfommer. 3d) mußte mit einem tieinen ®e»

ftellmagen etma ein Sufeenb im Saumfcßatten oerfpätet gereifte
SBeisengarben 00m fBreitader heimholen unb fpannte bie Siefi
ein. Schon hotte ich bie ©arben bis auf menige in unb auf bem
©eftell oerftaut unb surecßtgetegt, als mid) bie bumme Neugier
anfarn, nach bem SBefpenneft am aderbörbcßen 3U fehen, beffen
SSernoßner uns beim Stößen unb 21ufbinben ber übrigen Frücht
mieberholt beläftigt hatten.

Sas ©e3iefer fd)ien gänslich ausgesogen su fein; bod) als
ich iefet mit ber ©abet ein menig im Soch herumftocherte, fuhr
plöfelich ein ganser Schmarm heraus. Schnell fprang ich hinter
ben Sßagen unb blieb bort unbehelligt. Safür ftürste fid) bie
erbofte SBefpenbrut nun auf bie arme Stüh, bie unter ihren
Stichen aUgenblidlich ausriß unb mit bem SBägelcßen felbab '
rannte.

©s gelang mir mit bem heften SBillen nicht, bas ©efährt
ein3uholen. 2tls eine rechte llnglücfsfuhre ratterte es bie ißünt»
miefen hinab, ber unter einem. ^écfenborb. hinlaufenben ©üter»
ftraße su.

Stit einem Safe fprang Siefi mitten burcfes Schlehen» unb
fjafetgebüfcfe auf bas Straßenbett hinab, tarn aber su Sali, unb
auch bas 2Bägelcßen fcfelug um. SSräms, bie nebenan ©mb su
Schmähen aufrechten, tarnen mir su S)iife. guerft glaubten mir,
bie Kuh habe ein Sein gebrochen; bod) als mir fie losgefpannt
hatten, ftanb fie halb auf, fcheinbar gans unoerfehrt. Sie 2ßefpen
hatten jefet oon ihr abgelaffen, id) tonnte fie halb beruhigen.
Sa auch ber 2Bagen menig Schaben genommen hatte, heben

mir bie Srucßt mieber auf. ,,©s ift noch gut abgelaufen", hieß
es allerfeits.

Saheim ftelfte es fid) freilich heraus, baß fich Siefi beim
^Durchbrechen bes Sjecfengeftrüppes bas linte auge oerlefet hatte.
Ser Sierarst fagte gleich, es fei ba nicht mehr oiel su machen,
bod) tönne bie Kuh ja auch mit einem auge noch lange Kuh
fein, ©s oerfing nichts, baß ich bie Sßefpenböble näcßtlichermeile
mit Kienhols unb Scßmefelfcbnitten ausräucherte, bas hätte ich

oorher tun müffen, ober noch beffer: ich hätte bas Sölftein in
Stühe laffen follen. 2Boßl fiel es niemanbem ein, mir megen bes
Unfalles einen 2Sormurf su machen, benn meinen groben Sehler
hatte ich natürlich nicht eingeftanben. aber ber erftorbene SStid

aus bem oorher fo tlaren unb sutraulichen 2tuge mar mir
Sßormurf genug.

Unb ber Unfall follte noch fchlimmere Solgen seifigen. als
mir eines Storgensin ben Stall tarnen, lag ein totes, noch nicht
gans ausgemachfenes Kälbeben hinter Siefi im Stallgang. Ser
58ater fagte bei feinem Stnblicf tleinlaut: „2lbie Siefi ." 3d)
tonnte ihn nicht recht oerftehen, erfuhr aber halb, mie es ge»

meint mar. Sie Kuh ftanb smar nicht um, bod) bie Stilcß tarn
fehr fpärlich unb oerfiegte in tursem mieber gans. Dbfcßon es

nicht feßmer mar, hieraus bie Solgerung su sieben, fanben fich
meine ©Itern nur müßfarn unb allmählich mit ber' böfen Satfache
ab. ©s mürbe oiel hin» unb hergeraten; bas ©nbergebnis blieb
immer basfelbe. ©ine Kuh ein ganses 3ahr hinburch ober oor»
ausfichttich noch länger ohne Stufeen su halten, ging nicht an.
Sasu tarn noch eine anbere Srage, bie fchließlich ben ausfeßtag
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gab: Siefi märe insmifchen in bie älteren 3abre hineingetommen..
Unfer 23etter 23ollmamt, ber auch um feine Steinung befragt
mürbe, hatte nicht bie geringften Sßebenfen. „3efet ift noch ein
Stücf ©elb su erlöfen", meinte er. „2Benn ihr märtet, bis ihr
eine SBurfttuh im Stall habt, geht ber Schuß erft recht hinten:
hinaus. IBeffer eine 2Seule als ein Soch."

2Bahrfcheinlich auf bes Setters Seranlaffung fant fchon
menige Sage nachher ein f)änbler auf ben ijof. ©s mürbe ge=
feilfcht, es mürbe gerühmt, getabelt, gefchmoren. 3d) mußte Siefr
auf ber ^ofreite hin» unb herführen. Ser fjänbler prüfte; bie:
Settgriffe, er maß, fchäfete unb leierte mieberholt ein ganses:
Sünbenregifter herab. Schließlich ging er bod) auf ben ange»
fefeten Sreis ein unb brüefte mir einen Sranfen Srinfgelb in'
bie .fjanb.

3tad)bem ber ßänbler meg mar unb ich bie Kuh mieber-
im Stall angebunben hatte, tarn bie Stutter mit einer öanbooü"
Stohrrüben herein, bie fie im ©arten ausgesogen unb am Srun»:
nen gemafeßen hatte. Sie hielt bem oerlauften Sier bie Seder»:
biffen hin; mährenb biefes oergnügtieß taute unb fich bas Keine-
Stahl feßmeden ließ, rannen ihr bie Sränen über bie 2Bangen:

Siefi hatte noch smei SBocßen ©nabenseit. 3d) barf fagen,-
baß es ihr in biefen Sagen nicht übel ging. Sie mußte moßl noch*
einige Stoppeläder umpflügen helfen, boeß bie Slrbeit mar siem»
ließ leicßt. Sas Stübenbeet im ©arten mürbe oon mir halb leer
gemauft. Oefters fcßlicß ich mich oerftoßlen in ben Stall, um bei
Siefi Slbbitte su tun. Sie fannte gar feinen ©roll, alles mar"
reeßt unb fcßön. Sie ledte mir mit ihrer rauhen 3unge SBants-:
unb arme, Unb ich mußte meinen. Sie #anb auf ißren SBiber»
rift gelegt, brüdte ich bie SBange an ihren marmen Körper unb'
laufcßte, mie brinnen bas fjer3 Köpfte

an einem Stontag früh führte ich Siefi nach ber eine SEßeg»

ftunbe entfernten 2Saßnftation. 3a, mich traf es. ©s fei ihm:!
recht, menn er nicht gehen müffe, hatte ber SSater tleinlaut ge? :

äußert. Unb ich tönne ja ber Kuß bie abreßtarte fo gut mie er
am .Qornftrid feftbinben. Sas anbere mürbe mir ber Bahnmärter!
Stauch bann fchon fagen.

©s mar ein faurer ©ang für mieß. Siefi, munter unb arg»]
los, ging ihn mit ficßtlichem Rehagen. Sie mitterte oft mit ge»
redten Stüftern in bas fühle Storgenlanb hinaus. Ser füße Suftj
oon frifcß hingelegtem ©mbgras füllte bie Suft. D ich oerftanb
Siefi gans gut: bie 2Belt mar ihr noch fein bißchen oerleibetfj

„2Boßin fo früh mit beiner Sante?" fragte hin unb mieber
ein mähenber Sauer am SSege. Sereitmillig gab ich Sefcßeib,,
man brauchte mir nichts ansumerfen.

auf ber Saßnftation ftanb ein leerer Siehmagen bereit; es-

maren noch mehrere Stüde aus anbern Sörfern unb tfjöfen sum!
Serlaben ba. Ser Stabfteg mürbe angelegt. „Seine Sobe fießt
nicht bumm aus, bie muß ben Snfang machen", fagte ber Saßnl
märter Staucß. SBirttid) ftapfte Siefi ohne alle Sebenfen hinter
mir bie fteile Srüde hinauf in ben SSagen. ©s mar mir, als^
molle fie fagen: „3d) fenne bieß ja." Srinnen banb fie ber Staucß-!

mit freunblicßem 3ufprucß am SBanbring feft. 9tocß einmal
tätfcßelte ich ihr ben ijals, bann mußte ich hinaus. Sie roolltr
mit, aber es ging nießt an

ans Saßngebäube gelehnt, faß ich su, mie bie übrigem
Sießftüde eingelaben mürben, ©inselne taten ftörrifcß unb muß»-
ten mit nieten Schlägen in ben SBagen getrieben roerben. SiefiF
ftanb an ber SSanb, fie tonnte bas Staul burd) bie Sute heraus»
ftreden, bod) meil ber Strid fie ßinberte, tarn fie bloß mit bem
blinben auge bis über ben Sufenranb hinauf. Sgieberßolt ftieß
fie ein furses, heftiges Srüllen aus. ©s bureßftaeß mich, mir'
mar, fie miffe nun plöfelicß alles. 3d) mollte begütigenb ihren
Samen rufen. Sein, es mar moßl beffer, menn ich feßmieg. "||

3nsmifchen tarn ber ©ütersug ßerangebrauft; nach einigem:
^in= unb ^erfahren mar ber Sießmagen faft in beffen Stifter
eingefügt, bas Signal sur abfahrt ertönte.

Siefi redte noch immer bas Staul aus ber Sute unb ftarrte'
mit bem erftorbenen auge in bie ihr entfeßminbenbe SSelt. 3d)'
faß bem SBagen angeftrengt nach, bis ber 3ug in einem nahem
^ügeleinfcßnitt oerfeßmanb
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„Das gehört sich unter Nachbarn. Aber im Stall muß man sich

gegenseitig aushelfen,"
Mit meinem Ansehen vor mir selber und vor meinen An-

gehörigen war es nach diesem schweren Vorfall für längere Zeit
übel bestellt. Am meisten schämte ich mich darüber, daß man aus
ein Geständnis meinerseits gar nicht weiter drang, sondern mich
einfach als Futterknecht absetzte. Hin und wieder fiel eine knappe
Bemerkung, wenig schmeichelhaft, unmißverständlich. Diese Tage
und Wochen gehörten zu den mühseligsten meiner Jugendzeit.
Auch die empfindlichste Strafe, die härteste Zurechtweisung hät-
ten mich nicht in dem Maße treffen können. Einzig die gute Kuh
Liesi trug mir nichts nach. Ich vergalt es ihr in jenem Herbst
beim Ackern durch Freundlichkeit und Schonung, so gut ich im-
mer konnte. Sie hat uns nachher noch fast zwei Jahre hindurch
die besten Dienste geleistet, bis sie leider zu früh vom traurigen
Schicksal ereilt wurde.

Es war im Nachsommer. Ich mußte mit einem kleinen Ge-
stellwagen etwa ein Dutzend im Baumschatten verspätet gereiste
Weizengarben vom Breitacker heimholen und spannte die Liest
ein. Schon hatte ich die Garben bis auf wenige in und auf dem
Gestell verstaut und zurechtgelegt, als mich die dumme Neugier
ankam, nach dem Wespennest am Ackerbördchen zu sehen, dessen

Bewohner uns beim Mähen und Aufbinden der übrigen Frucht
wiederholt belästigt hatten.

Das Geziefer schien gänzlich ausgezogen zu sein: doch als
ich jetzt mit der Gabel ein wenig im Loch herumstocherte, fuhr
plötzlich ein ganzer Schwärm heraus. Schnell sprang ich hinter
den Wagen und blieb dort unbehelligt. Dafür stürzte sich die
erboste Wespenbrut nun auf die arme Kuh, die unter ihren
Stichen augenblicklich ausriß und mit dem Wägelchen feldab'
rannte.

Es gelang mir mit dem besten Willen nicht, das Gefährt
einzuholen. Als eine rechte Unglücksfuhre ratterte es die Pünt-
wiesen hinab, der unter einem Heckenbord hinlaufenden Güter-
straße zu.

Mit einem Satz sprang Liest mitten durchs Schlehen- und
Haselgebüsch auf das Straßenbett hinab, kam aber zu Fall, und
auch das Wägelchen schlug um. Bräms, die nebenan Emd zu
Schwaden aufrechten, kamen mir zu Hilfe. Zuerst glaubten wir,
die Kuh habe ein Bein gebrochen: doch als wir sie losgespannt
hatten, stand sie bald auf, scheinbar ganz unversehrt. Die Wespen
hatten jetzt von ihr abgelassen, ich konnte sie bald beruhigen.
Da auch der Wagen wenig Schaden genommen hatte, luden
wir die Frucht wieder auf. „Es ist noch gut abgelaufen", hieß
es allerseits.

Daheim stellte es sich freilich heraus, daß sich Liest beim
Durchbrechen des Heckengestrüppes das linke Auge verletzt hatte.
Der Tierarzt sagte gleich, es sei da nicht mehr viel zu machen,
doch könne die Kuh ja auch mit einem Auge noch lange Kuh
sein. Es verfing nichts, daß ich die Wespenhöhle nächtlicherweile
mit Kienholz und Schwefelschnitten ausräucherte, das hätte ich

vorher tun müssen, oder noch besser: ich hätte das Völklein in
Ruhe lassen sollen. Wohl fiel es niemandem ein, mir wegen des
Unfalles einen Vorwurf zu machen, denn meinen groben Fehler
hatte ich natürlich nicht eingestanden. Aber der erstorbene Blick
aus dem vorher so klaren und zutraulichen Auge war mir
Vorwurf genug.

Und der Unfall sollte noch schlimmere Folgen zeitigen. Als
wir eines Morgens in den Stall kamen, lag ein totes, noch nicht
ganz ausgewachsenes Kälbchen hinter Liesi im Stallgang. Der
Vater sagte bei seinem Anblick kleinlaut: „Adie Liest ." Ich
konnte ihn nicht recht verstehen, erfuhr aber bald, wie es ge-
meint war. Die Kuh stand zwar nicht um, doch die Milch kam
sehr spärlich und versiegte in kurzem wieder ganz. Obschon es

nicht schwer war, hieraus die Folgerung zu ziehen, fanden sich

meine Eltern nur mühsam und allmählich mit der bösen Tatsache
ab. Es wurde viel hin- und hergeraten: das Endergebnis blieb
immer dasselbe. Eine Kuh ein ganzes Jahr hindurch oder vor-
aussichtlich noch länger ohne Nutzen zu halten, ging nicht an.
Dazu kam noch eine andere Frage, die schließlich den Ausschlag
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gab: Liest wäre inzwischen in die älteren Jahre hineingekommen..
Unser Vetter Bollmann, der auch um seine Meinung befragt:
wurde, hatte nicht die geringsten Bedenken. „Jetzt ist noch ein
Stück Geld zu erlösen", meinte er. „Wenn ihr wartet, bis ihr
eine Wurstkuh im Stall habt, geht der Schuß erst recht hinten,
hinaus. Besser eine Beule als ein Loch."

Wahrscheinlich auf des Vetters Veranlassung kam schon:
wenige Tage nachher ein Händler auf den Hof. Es wurde ge-
feilscht, es wurde gerühmt, getadelt, geschworen. Ich mußte Liest
auf der Hofreite hin- und herführen. Der Händler prüfte die-
Fettgriffe, er maß, schätzte und leierte wiederholt ein ganzes:
Sündenregister herab. Schließlich ging er doch auf den ange-
setzten Preis ein und drückte mir einen Franken Trinkgeld in
die Hand.

Nachdem der Händler weg war und ich die Kuh wieder
im Stall angebunden hatte, kam die Mutter mit einer Handvoll
Mohrrüben herein, die sie im Garten ausgezogen und am Brun-:
nen gewaschen hatte. Sie hielt dem verkauften Tier die Lecker-:
bissen hin; während dieses vergnüglich kaute und sich das kleine-
Mahl schmecken ließ, rannen ihr die Tränen über die Wangen.

Liesi hatte noch zwei Wochen Gnadenzeit. Ich darf sagen,
daß es ihr in diesen Tagen nicht übel ging. Sie mußte wohl noch-
einige Stoppeläcker umpflügen helfen, doch die Arbeit war ziem-
lich leicht. Das Rübenbeet im Garten wurde von mir halb leer'
gemaust. Oefters schlich ich mich verstohlen in den Stall, um bei
Liest Abbitte zu tun. Sie kannte gar keinen Groll, alles war-
recht und schön. Sie leckte mir mit ihrer rauhen Zunge Wams
und Arme, Und ich mußte weinen. Die Hand auf ihren Wider-
rist gelegt, drückte ich die Wange an ihren warmen Körper und-
lauschte, wie drinnen das Herz klopfte

An einem Montag früh führte ich Liesi nach der eine Weg-
stunde entfernten Bahnstation. Ja, mich traf es. Es sei ihm:!
recht, wenn er nicht gehen müsse, hatte der Vater kleinlaut ge?:
äußert. Und ich könne ja der Kuh die Adreßkarte so gut wie er
am Hornstrick festbinden. Das andere würde mir der Bahnwärter
Mauch dann schon sagen.

Es war ein saurer Gang für mich. Liesi, munter und arg-
los, ging ihn mit sichtlichem Behagen. Sie witterte oft mit ge-
reckten Nüstern in das kühle Morgenland hinaus. Der süße Duft!
von frisch hingelegtem Emdgras füllte die Lust. O ich verstand
Liesi ganz gut: die Welt war ihr noch kein bißchen verleidet:

„Wohin so früh mit deiner Tante?" fragte hin und wieder
ein mähender Bauer am Wege. Bereitwillig gab ich Bescheid,,
man brauchte mir nichts anzumerken.

Auf der Bahnstation stand ein leerer Viehwagen bereit; es

waren noch mehrere Stücke aus andern Dörfern und Höfen zum!
Verladen da. Der Radsteg wurde angelegt. „Deine Lobe sieht'
nicht dumm aus, die muß den Ansang machen", sagte der BahnD
Wärter Mauch. Wirklich stapfte Liesi ohne alle Bedenken hinter-
mir die steile Brücke hinauf in den Wagen. Es war mir, als^
wolle sie sagen: „Ich kenne dich ja." Drinnen band sie der Mauch^
mit freundlichem Zuspruch am Wandring fest. Noch einmall
tätschelte ich ihr den Hals, dann mußte ich hinaus. Sie wollte-
mit, aber es ging nicht an

Ans Bahngebäude gelehnt, sah ich zu, wie die übrigem
Viehstücke eingeladen wurden. Einzelne taten störrisch und muß--
ten mit vielen Schlägen in den Wagen getrieben werden. Liest
stand an der Wand, sie konnte das Maul durch die Luke heraus-
strecken, doch weil der Strick sie hinderte, kam sie bloß mit dem
blinden Auge bis über den Lukenrand hinauf. Wiederholt stieß
sie ein kurzes, heftiges Brüllen aus. Es durchstach mich, mir
war, sie wisse nun plötzlich alles. Ich wollte begütigend ihrem
Namen rufen. Nein, es war wohl besser, wenn ich schwieg. U

Inzwischen kam der Güterzug herangebraust; nach einigem:
Hin- und Herfahren war der Viehwagen fast in dessen Mitte-
eingefügt, das Signal zur Abfahrt ertönte.

Liesi reckte noch immer das Maul aus der Luke und starrte-
mit dem erstorbenen Auge in die ihr entschwindende Welt. Ich'
sah dem Wagen angestrengt nach, bis der Zug in einem nahem
Hügeleinschnitt verschwand
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